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I  he Situation klilrt síeli; doch ist es nicht die Klár­
iiéit naeh dem vorübergezogenen Gewitter, sondern jene 
unheimliche Helle, welche den heitern Tag eben sowohl als 
den nahenden Sturm verkünden kann.

Wenn Manner, wie Déak und Eötvös, dér pragmati­
stáién Sanction eine selbst die Personal-Union abschwacliende 
Deutung gébén, — wenn das Diplom vöm 20. Október 1860, 
welches den jetzigen ungarÍ6chen Landtag leben maclite, 
ignorirt, — das Grundgesetz vöm 26. Február 1861 aber 
höhnisch zuriiekgestossen, undunter dem durchlöcherten Mantel 
dér Loyalitiit dem Könige die Iland nur mit dem Vorscblage 
des vollendetstcn Separatismus dargeboten wird, so kann und 
darf mán síeli keiner Tauschung mehr hingeben.

Unnütz bleibt es nun die waliren Absichten oder irr- 
thümlichen Auffassungen jener Manner zu erforschen, welche 
mit dér Majoritat des verstárkten Reichsrathes ihrem Monar- 
chen den in Ungarn eingcschlagenen Weg anrietlien; un-



fruchtbar die Verantwortung auf die Schultern zu laden, 
welche olinedies die stündliche Erfahrung über die beispiel- 
lose Verwirrung, unter welcher das schöne Land scufzet, die 
Auflösung jeder Ordnung, die Versiegung dér Quellén für 
jede Administration, dér Gerichtsstillstand und die Vernich- 
tung aller Bedingungen des Verkebrs und des Woblstandes 
erdrücken muss.

Wir körten Ungarn von dér exclusivsten Farbung aussern, 
dass die Wiederberstellung dér Comitatswirtbschaft, mit wel­
cher auch kein ungarisches auf Grundlage dér Gesetze vöm 
J. 1848 gestütztes Ministerium je regieren kann, dér bekla- 
genswertbeste MissgrifF war, und dass bis zu dem Zustande- 
kommen von Beschliissen und Gesetzen des Landtages um 
jeden Preis die bestehende Verwaltung und Gosetzgebung 
auírecbt erbaltcn werden musste.

Alléin dér Streicb ward geführt. Allé E lem ente 
dér Bew egung, die in Ungarn seit seiner altesten Ge- 
schichte, durcb welebe sich Verschwörungen und Verbindun- 
gen mit auswartigen Fcinden Oesterreicbs als blutiger Fádén 
ziehen, angebauft sind, —• die in den kirchlichen und natio- 
nalen Verscbiedenheiten bestandige Nabrung fanden; durcb 
die Ereignisse des Jahres 1848 und 1849 in wilde Gahrung 
geriethen, und durch das System dér nachfolgenden Jahre 
nicbt gebandigt werden konnten, — sind seit dem italienischen 
Kriege und seit dem dér „Friedenskaiser an dér Seine“ das 
Banner dér weltbeglückenden civilisatorischen Umgestaltung 
aufgepflanzt bat, im volisten Maasse entfesseít.

Unglaubliche Coabtionen entwickeln sich nun vor un- 
seren Augen. Manner des starrsten, wenn auch magyariscben
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Conservatismus, Vollblut - Aristokraten und Kirchenfürsten 
überbieten, von dér gewaltigen Strömung mit fortgerisscn, 
die eigentlielien Demokraten in dem Geschrei nach gánz- 
iicher Trennung von den übrigen Landern dér Monarchie; 
und ob ihnen das Ziel, zu dem die Fluthen drangen, klar 
und fassbar vor Augen stehe oder nicht, ob es die Angst 
und Bemühung sei, sicb über dem Wasser zu haltén oder 
nicht, — die T hatsache stelit fest, dass sie mit Verlassung 
dér altén Königsfahne im Widerspruch mit den Traditionen 
ibrer vielgepriesenen uralten Constitution sicb auflehnen wider 
ihren Kaiser und König, nachdem er in hochherziger Weise 
Ungarn die altén Institutionen, dem übrigen Reiche aber die 
Grundlagen einer Verfassung gewahret, und den Willen und 
die Iloffnung ausgesproeben hat, dass dér frühere  brüder- 
liclie Verband im freien Gesammtstaate Oesterreich neu ge- 
regelt werde.

Wir í’ragen, ob denn in dem was dem edlen Volke 
dér Ungarn angemuthet wird, eine Missachtung oder Ver- 
kennung ihrer „historischen11 Rechte auch nur angestrebt 
wurde? Die L eitung und E rganzung  des Heeres, wel- 
ehes die gesegneten Fluren Ungarns ebenso wie die übrigen 
Lander des Reiches nur mit v e re in ig te r gesammelter 
Kralt beschützen und die Maclitstellung Oesterreichs, und 
damit des Königreiches Ungarn wahren kann, — die Reichs- 
finanzen, vvelche, unabhangig von dér Feststellung dér in- 
nerhalb dér Grenzen Ungarns von dessen Landtage mit 
Sanetion des Königs, durch Gesetze zu regelnden Vcr- 
waltung und Justizpflege, und des dazu nöthigen Auf- 
wandes, (Landes-Erforderniss), die Erhaltung des Gesamint- 
staates bediugen (Reichserforderniss), —• die V ertre tu n g
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nach A ussen, welche nie so lángé die Zusammengehörig- 
keit Ungarns mit den deutsch-slavischen Erblandern zu einem 
europaischen Staatskörper auf geordnetem Bódén bestelit, 
eine getrennte war, — das w aren und sind die unan- 
ta s tb a ren  Grrundfesten dér Union, dérén Erschütterung 
und Zerstörnng unabanderlich zűr Zerstückung fiihren in üss. 
Eine solche Zerstückung, die wir für einen selbstm ürde- 
rischen  Act Ungarns erklaren, aber auch als eine Bedro- 
liung u n se re r E x istenz  abzmvenden verpflichtet sind, 
wird nun ofFen mit dér glühenden Beredsamkeit, welche 
dicsem Volke eigen ist und die sich steigernde Leidensehaft 
zum veidieerenden Brande zu entzünden vermag, von den 
sogenannten gemassigten Führern gepredigt!

Was frommt es uns, wenn freundliche Worte dér An- 
erkennung für die Deutschen dazwischen tönen (mehr bestinnnt 
in Frankfurt und Berlin, als unmittelbar xiber dem linken 
Ufer dér Leitlia widerzuhallen), wenn im Gegensatze zu dem 
factischen Zustande des Landes Betlieuerungen dér reinsten 
politischen, socialen und confessionellen Freiheitsbestrebungen 
und die besten Wiinsche für das Wohlergehen dér zu Frem- 
den gewordenen Nachbaren in dem waehsenden Tumulte sich 
geltend machen?

Es h a n d e lt sich doeh um eine zű r T rennung  
werdende  Scheidung.  Wenn auch Eötvös zugibt, dass 
zwischen Ungarn und dér Monarchie (ersteres stiinde alsó 
ausser derselben) „dér aus dreihundertjahrigem Zusammen- 
sein entstandenen engen Verbindung zu Folge Verhaltnisse 
obwalten, die mán n i c h t  p l ö t z l i ch  (— alsó doch nach 
und nach? —) a b b r ec hen  oder einseitig ándern kann, und
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eláss elér Ausgleich im Wege geraeinschaftlichen Einver- 
standnisses eine Pflicht sei, dér sich Ungarn zu Folge seiner 
Interessel! als auch dér Billigkeit nicht entziehen dürfe, — 
wenn er auch sagt: Wir sind sogar zu Opfern béréit *) — in 
so férné das Wohl dér Brudervölker und die Billigkeit die­
selben erheischen,“ —- so wird doch unter allén Ausgleicharten 
nur die Eine (dér Gesammtreichsrath) zurückgewiesen, zu 
Folge welcher Ungarn den mater iel len Interessen dér Erb- 
lander und seinen eignen, seine tausendjáhrige Selbststiin- 
digkeit opfern müsste ?! Es wird ferner nur „aus Schonung 
für die constitutionelle Freiheit, nach welcher die Völker dér 
Erblander sich so sehr sehnen“ dér Reichsrath von Ungarn 
nicht beschickt, weil dessen Suprematie oder die Unhaltbar- 
keit dér ganzen Institution zu Tagé treten müsste. Fs wird 
fingirt, dass die deutschen Provinzen dér Monarchie einen 
integrirenden Theil eines Staates bilden (des deutschen Bun- 
des?!),  zu welchem die andere Hiilfte nicht gehört, und 
wird dér von Ungarn nicht verursachte „Dualismus“, dér bis 
zum Jahre 1848 allén Gefahren getrotzt habé, als die Grund­
inge bezeichnet, auf welche die Verhaltnisse wieder zurück- 
zuführen seien.

Es ist aber nicht einmal nach dem angeführten Idcen- 
gange richtig, dass jener f rühere Dualismus vorgeschlagen 
werde, denn es handelt sich, ganz abgesehen von den bis 
zűr offenen Revolution und Auflösung vorschreitenden Aeus-

' )  Bialier durch Steuerverweigerung und Inanspruchnahme dór 

Geldzahlungen dér iibrigen Krblander zűr Bestreitung dér Kosten des un- 

garisclien Landtages, dér neuen familieuweise bosetzten Aemter, und durch 

griindliche Vertreibung aller nicht in Ungarn gebornen Beamten.



serungen vieler gégén die Adresse stimmenden Redner, um 
eine Stellung Ungarns zu den übrigen Erblandern, welclie 
unter Abschüttlung eines jeden, die Staateneinheit vermit- 
telnden historischen Bandes nur die zufállige Gemeinsamkeit 
eines und desselben Oberhauptes für zwei get rennte  
Staa ten ancrkennt *).

W as k a n n  und soll  bei dieser  G e s t a l t u n g  dér 
Lage  die k ais er l iche Régié ru ng, was kann und soll  
die im engeren  Re i chs r a t he  ve r s ammel t e  Vertrc-  
t ung  d é r  d eu t sch-s la v i s c h e n  Kör ig r e i c h e  und 
Lande r  beginnen,  um zu e i n er L ö au ng z u gc, la n gén?

Wie schroff sich auch die Ansehauungen über die ins
Mark Oesterreichs tief einsclmeidenden Fragen vöm Stand- • ^
punkte des Rechtes und 'dér Opportunitiit entgegentreten, 
Ein Gedarike beherrscht noch allé redlichen Freunde des 
engeren oder des grossen Vaterlandes, Ein Gefühl macht 
sich nfit Entschiedenheit geltend, dass, wenigstens jetzt noch 
die Lösung auf dem Wege blutiger Gewalt nicht versucht 
werden dürfe; und dreifach Wehe kame über Ungarn und 
Oesterreich, wenn ersteres, von Aussen verfiilirt und getrie- 
ben, das namenlose Elend des Bruderkrieges heraufbeschwö- 
ren würde. .

Welche Schritte Crscheinen nun möglich, ohne Anwen- 
dung von Gewalt?

1. Die A u f lü s un g  des u n g a r i s c h c n  Landtages  
und die Anordnung directer Wahlen zum Reichsrath, oder die 
Gonturnacirung des ersteren ;

’) Etwa wie einst Sachsen und Polen.
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2. die vorlaufige vö 11 i ge adminis t ra t ive  Raumung 
des Landes mit Abberufung a l l e r  nicht ungarischen Finanz- 
beamten und Wachter aus Ungarn, welche nur dér Gegen- 
stand bitterer Verfolgung sind, ja selbst des Militars, mit 
Ausnahme dér zu verstarkenden Garnisonen dér Festungen;

3. die A ufi’o r de r un g  an den ungarischen Landtag 
zum Behufe dér naeh dér Adressdebat te  doeh noch 
gewünschten Ausgleichung oder Vers tandigung eine 
anselmliche D e p u t a t i o n  aus seiner Mitte sogleich zu be- 
stimmen, welche mit einer Deputation des Wiener Reiehs- 
rathes die Grundlagen einer solchen Verstandigung verein- 
baren müge. Das Elaborat wáre detn ungarischen Landtage 
und dem Reichsrathe sofor t  vorzulegen, und von diesem 
Sr. Majestát zűr A. h. Prüfung und Sanction zu unterbreiten.



I.

Dér erste Weg elér Auflüsnng und Anordnung directer 
Wahlen könnte, nachdem die AuíFordcrung des ungarischen 
Landtages zűr Beschickung des Reiclisratlies otfen anerkannt 
ist, ohneweiters veríassungsmassig hétrétén werden.

Würde er aber zu einem Ziele führen? Wir glauben 
kauin. In den hoehgehenden Fluthen dér gegenwártigen 
Aufregung, bei dem unverkennbaren Terrorismus, den die 
Trennungspartei 'zu üben scheint , würden directe Wahlen 
gar niclit, neue Landtagswahlen aber wahrscheinlich im ex- 
tremsten Sinne vorgenommen werden.

Die Hoffnung, dass in Nord-Ungarn die Slaven, dann 
die Serben dér Woywodina möglicber Weise wahlen, und 
damit das magyarische Element mehr isoliren könnten, dürfte 
theils sanguinisch sein, theils durch die gerechtfertigte Be- 
sorgniss aufgewogen werden, dass damit dem ohnehin, — 
trotz allcr Betheuerungen der Ungarn, den Nationalitaten in 
ihrem Lande cum partibus adnexis gerecht werden zu wol-



len, — im Hintergrunde lauernden Racenkriege die Thore 
geöffnet würden.

Die blutigen Vorgange bei einzelnen Wahlen und Re- 
staurationcn gaben ein malinendes Vorspiel, und wenn mán 
das schöne lleicb nicht voreilig in noch traurigere Zerrüttung 
stiirzen will, als es bereits von den eigenen Vorkampfern 
dér Comitatsherrschaft geschehen ist, so muss derzei t  we- 
nigstens ein dériéi Signal von Seite dér kaiserlichen Re- 
gierung noch abgewendet werden.

Wir suchen und wünschen ja den briiderlichen Ver- 
band mit einem in sieh geordneten und befriedigten, nicht 
mit cinem in allén Fügén erschiitterten und von Partéién 
zerrissenen Ungarn.

Eine andere Erwágung  von schlagendem Gewicht  
i s t j e n e  dér Zeit. Oesterreich vermag die Verlíingerung 
des gleich einem Alp sein freies Aufathnien niederdrücken- 
den Missverhaltnisses nicht langer zu ertragen. Neue in 
ihren Resultaten fruchtlose Wahlen wiirden uns, insbesondere 
wenn auch die Lage Siebenbürgens ins Auge geíasst wird, 
wo die für die Union mit Ungarn offen thatigcn Manner 
bisher jeden auf billiger Berücksichtigung dér rumanischen 
und sáchsischen Bevölkerung ruhenden Landtag, und damit 
die Möglichkeit einer Wahl aus dem Landtag in den Reichs- 
rath zu vereiteln wussten, nur nach vielen Wochen wieder 
auf dem traurigen Standpunkte iinden, auf welchem wir 
heute stehen!

Die Finanzfragen dulden keinen Aufschub^ eine Con- 
tumazirung Ungarns aber ohne Entschluss und Mittel sogleich



zűr Execution, alsó zűr Gevvalt zu schreiten, wclchc wie 
wicderliolt betont wurdc, vermieden werden will, wiire un- 
müglicb und wegen dér imincr noeli einwendbaren Unvoll- 
stiindigkeit dós Reiclisrathes des festen Rcchtsgrundes tűr 
jetzt noeli entbehrend.

-  12 —



II.

Die Idee, Ungarn,  welches sieh stolz und bleibend 
von den Bruderlandern abwenden will, zu isol i ren,  síeli 
so gut als möglicli vor dér Hand oline dasselbe zu consti- 
tuiren, von demselben zwar keinen Kreuzer inéin- zu for- 
dern (es verweigert ohnedies die Steuern) aber auch keinen 
Ilellcr zűr Bestreitung seiner liauslichen Einrichtungen liin- 
abzusenden, die Grenzcn mit den zurückgerufenen Finanz- 
wachtern, Gensdarmen und Militar wieder zu sperren, und 
zum Schutze dér diesseitigen Oontribuenten und Industrie 
die altén Zollschranken aufzurichten, wird von niancher 
Seite verfochten.

Mán erwartet von solcben Schritten eine \vohltliáti<reo
Pression auf die öffentliche Meinung; denn das von Natur- 
producten strotzende Land könne die Wohlthaten des ab- 
leitenden Verkehres nicht entbehren; es inüsse zűr klaren 
Einsicht kommen, dass ungeaebtet dér verschrieenen Miss- 
regierung dér letzten Jahre, nur durch die offene inni- 
gere Verbindung mit den iibrigen österreichischen Lan-
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dem Credit und Ilandel, Bodenwerth und Reichthum, kurz 
allé Elemente dér Wohl fahr t  einen seltenen Aufsehwung 
gewonnen habén. Werden die befrucbtenden Quellén des 
gegenseitigen Verkehrs verstopft oder gescliwacht, so könne 
die Rückwirkung niclit ausbleiben, und da auf die Dauer 
die materieden Interessen selbst über fanatische Exclusivi- 
tat den Sieg davon tragen, so werde die Geneigtheit zűr 
Verstándigung wachsen. Es könne auch unmöglich die 
Verwaltung und Justizpflege, welche an die Stelle dér mit 
aberwitziger Hast entfernten früheren Behörden getreten 
oder eigentlicli nur decretirt ist, eine fortschreitende Nation 
befriedigen. Ein gewahlter weehselnder Riehterstand, die 
mit naiven Nepotisnms getriebene Aemterverleihung, die un- 
controllirte Willkühr dér Comitatsvorstande, dazu aber noch 
dér gepriesenen Wohlfeilheit dér Municipalvenvaltung zum 
Ilohne, eine posi t ive Ver theuerung dér Administration 
(es soll das kleine Kroatien 200.000 fi. mclir fiir die politi- 
sclic Verwaltung alléin jahrlich priiliminirt habén), das 
dürften keine neidenswerthen Errungenschaften dér wieder 
erbaltenen Sonderstellung sein; und vergeblich werde Ungarn 
im Laufe dér Jahre, blos um auf uraltem historischen Bódén 
zu stehen, und im drastischen Widerspruche mit den im 
Munde geführten Schlagworten dér Zeit, scine verrotteten 
Rcchtsbücher vor dem belebenden Ilauche dér Wissenscliaft 
verschliessen.

Alléin so sicher die erneuerte Isolirung nach und nacli, 
— wenn niclit gewaltsame von Aussen herbeigeführte Wen- 
dungen im Geschicke dér Völker, w'elche dér Himmel gna- 
dig verliüten wolle, über uns kommen, — Ungarn in dem 
Bedürfnisse seiner Lebensfülle zűr Besonnenheit führen und
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zűr Ergreifung dér gereichten warmen Bruderhand bestim- 
men würde, so kann doch auch die Betretung dicses Weges 
als eines zu weiten und zeitraubendcn im Drange des uns 
bestürmenden Augenblickes nicht anempfolilen werden. Es 
würde dainit für die deutsch-slavischen Erblánder auch eine 
gefáhrliche Krisis in allén Verkehrs- und Handelsbeziehungen 
herbeigerufen. Dér Last, welcbe das al leinige Aufkommen 
für allé Staatsauslagen mit Ausnahme dér ungarischen Ad- 
ministration, alsó auch für die Zinsen dér Staatsschuld (nur 
mit Beseitigung dér ungarischen Cfrundentlastungs-Obligatio- 
nen) und für das Heer denselben aufbürden würde, müssten 
sie erliegen. Es wáre aber ferner die weitergreifende Zer- 
rüttung dér ungarischen Zustande zu befürchten, und mit 
völliger Entziehung dér Organe zűr Handhabung dér Ord- 
nung könnten die schon oben angedeuteten Gráuel des Bür- 
gerkrieges und dér socialen Kevolution hereinbrechen. Nach 
vielen verlasslichen Nachrichten ist mán im Lande an man- 
chen Orten des tollen Treibens müde; das gefáhrliche Bei- 
spiel dér Grossen wirkt gewaltig auf die mederen Kreise; 
die Steuerverweigerung gewölmt an Ungehorsam, dér Ge- 
danke, auf’Kosten dér frühern Maciit seine eigenen Interessen 
und Berechtigungen zu vermeimen, sich mit fremdem Gut zu 
bereichern, hat vicl Verlockendes, — kurz es sind Anzeichen 
da, dass ciné Jaquerie das herrliche Land heimsuchen könnte, 
wenn die Fülirer die Lage auf die Spitze treiben, und die 
Hilte dér in den Momenten eigener Gefahr von den Partei- 
mannern doch inimer selbst aufgerufenen Militárgewalt ver- 
sagt würde.



III.

Es bleibt demnach nur elér dritte Weg, welchen so- 
gleich einzuschlagen möglich und rathlicb erscheint.

Daniit jedoch ein solches Zusammenkommen dér 
Deputat ionen beider Vertretungen zu einem gedeihlichen 
Ziele führen könne, ist es vor Allém nothwendig, dass inán 
sicb gegenseitig die aussersten Grlinzen dér Nachgiebigkeit 
deutlich vor Augen halté.

Wenn irgend jemals, so ist es in dem gegenwartigen 
ernsten, entscheidenden Wendepunkte dér Geschichte Oester- 
reichs geboten, dass Jedermann, welcher den Zerfall als das 
grösste Unglück für die seit Jahrhunderten unter einem ehr- 
würdigen Herrscherhause vereinigten Völker betrachtct, weil 
die Trümmer diesseits und jenseits dér Leitha ein macidig 
keimendes Leben auf unabsehbare Zeit ersticken müssten, 
sich dér altén W orte: „sunt certi denique fines quos ultra 
citraque nequit consistere rectum“ ehrlicb erinnert.

Die im engeren Reichsrathe vereinigten Völker können 
es fassen und begreifen, dass dér Ivaiser als König von 
Ungarn sich krönen lasse, dass derselbe die cigenthümliche
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ungarisclic Landesverfassung beschwüre, dass Er nur mit 
dem ungarisclien Laudtage allé die politische und Justizver- 
waltung sowie die Besteuerung zűr Bestreitung dér selbst- 
standigsten Administration regelnden Gesetze vereinbare, und 
und dass Er nur mit ungarisclien auf dem dortigen Landtage 
verantwortliclien Ministern und einem Palatiu als Statthalter 
daselbst regiere. Die ungarisehe und siebenbürgische Hof- 
kanzlei und das kroatische Hofdikasterium liatten ja  bisher 
eigentlich auch die Stellung solcher Ministerien.

íSie kőimen es zugeben, dass die U m l a g e  dér Heeres- 
erganzung in dér auf die ungarisclien Kronlánder treífenden 
Quote, und des Antheils an den allgemeinen Reicliserforder- 
nissen dem ungarisclien Landtage anheim gegeben werde; 
sie können zugeben, dass, um einerseits das in Ungarn so 
verliasste Tabakmonopol und ungewolmte Erzeugungssteuern 
aufzulassen und andererseits die Wiedererriclitung dér unheil- 
vollen Binnenzollscliranken zu vermeiden, die umfassendsten 
Enqu&ten und Ausgleichungsversuclie gemacht werden. Sie 
können es, wenn gleicli mit scliweren Herzen und in dér 
Zuversicbt auf eine durcli das Bedürfniss herbeigefiihrte 
baldige p r a k t i s e h e  Abhilfe, begreifen, dass bei wesentlicb 
verscliiedenen Justizeinriclitungen nach Art dér altén Land- 
tagsartikel vor dér Hand niclit melír dér sofortige gegen- 
seitige Vollzug richterlicber Erkenntnisse werde eintreten.

Alléin was sie niclit fassen und begreifen können, ist :
wie ein unverantwortlicher Palatin, das ist ein „altér Rex“ aus
dér Verfassung herauswaclise, wie das E i n e m  K r i e g s-
b e r r n  untersteliende Heer, wie die R e i c h s f i n a n z e n  und
die auswar t igen Angelcgenhei t cn 0 ester re ichs  von
je zwei verscliiedenen selbststandigen, einem ungarisclien■x*
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und cinem niclit ungarisehen, Fachministcrn solltcn geleitet 
werden V

Sie gébén zu und wünschcn, dass in billiger Riicksicht 
auf die holie Bedeutung und das Gewicht dér Liinder dér 
ungarisehen Krone, l'iir diese untheilbarcn Reichsministcrien 
auch auf die Betbeiligung ungarischer Persönliehkeiten Be- 
dacht genommen werden solle; alléin diese Reichsminister, 
und so weit in Reic l i sangelegenhei ten dic übrigen 
speciell ungarisehen und ausser-ungarischeu Minister bethei- 
ligt werden, das Ge sammt-Minister ium kann nur dér 
vollen Reichsvertretung in jenen gemeinsamen Fragen ver- 
antwortlicli *) gegenüber stehen.

Ist es alsó den Ungarn mit dér Aul'riclitung eines neuen 
dauernden, beide Theile kraftigenden Verbandes Ernst, soll 
zum Hei le Aller  die Ausgleichung und Versöhnung 
durch Vermittlung dér Volksvertreter unter Sanetion unsercs 
Kaisers und Königs gelingen, und das e r h a b e n e  f r ied-  
liciie We r k  eines grossen Staa t sver t rages  die Fcinde 
Oesterreichs beschamen, so mögen sie raseli durch eine 
Deputation in die Verhandlung eintreten. Wir werden 
sie mit offenen Armen empfangen und sie werden die Ueber- 
zeugung gewinnen, dass sie ohne ihre eifersüchtig gehütete 
vollkommene Selbststándigkeit zu beschadigen, über  j ene 
Reichsangelegenhei t en  im eigenen Interessé gemein- 
schaftlich mit uns tagén können.

*) D ie V erantw ortlichkeit is t ,  m án mag das W ort im Keichsgrund- 

gesetz absiclitlich verm ieden habén odor n ich t, auch ohne ein von uns 

eben niclit fiir nothweudig erachte tes speeielles Gesetz die unverm eid- 

liehe Conscquenz einer constitu tionellen  E egierung , dér wahre Schutz 

dér unan tastbaren  Krone und von jedem  redlichen M inister anerkannt.
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V ir theilen niclit dió Bcfiirchtung, dass dadurcli un ser 
junges constitutionelles Lében zerstört wiirde; wir wollen 
von den gescliulten Mannern dcs öíFcntlichen Lebens die 
Handhabung dér freien parlamentarischen Formen, sie 
mögen von uns die aufr icl i t igc I l ingcbung an ein nur  
im brüdcr l i chen Véréin mi t  Ungarn g e d a c h t e s  
g r o s s e s  und  m a c h t i g c s  O e s t o r r e i c h  annehmen.

Nur durch die rasche Zusammentretung und eine ötlene 
loyale Vennittlung kann aucli für die Notli des Augenblickes 
in finanzieller Beziehung die rettende Abhilfe für beide 
Tlieile gefunden und das in dér (Jeschichte beispiellose 
crliabenc Vcrtrauen unseres Kaisers und Iíönigs gerecht- 
fertigt werden, welcher in den Tagén dér drohendsten Ge- 
fahr nicht den Weg dér iiussersten Mittel beschritten, son- 
dern seine Völker zűr mitwirkenden That berufen hat.

Eine Verantwortuug, die gleich deni Fluche auf Kin- 
dern und Kindeskindern lasten wiirde, wird Jenc treffen, 
welche bös wi l l i g  s e l b s t  den V e r s u c h  dér Verstiindi- 
gung zurückweisen oder vereiteln, und den selnnerzlichen 
Kiss zu ciner W unde crweitern, aus welcher die Kraft dér 
edclsten Stainme verblutet.




